
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1932

69 (22.3.1932) Unterhaltung, Wissen, Kunst



>CV . . ;. l / ;
■ ■■> WM

’■■'- ■ •v'
£ft 6 >-,<

V ^ -Si

Goethe und wir
Eine kritische Betrachtung zum 100 . Todestag Goethes am 22 . März

Von Dr . Wilhelm Bolze .

. Danz gewitz sollen wir das Gedächtnis Goethes lebendig halten ,
jollcrt

' uns erst recht in der gegenwärtigen KulturdämmerunÄ an
? nem Werke und an seiner überragenden Persönlichkeit erbäuen .

^ber wir sollen , wenn wir Goethes Andenken mit Ernst feiern
Men . uns auch unbefangen Rechenschaft darüber ablegen . was
Goethe uns , zumal der arbeitenden deutschen Bevölkerung , heute

gedeutet . Wir sollen uns wehren gegen die kritiklose Verhimmelung
' wes von Enthusiasten und akademischen Tüftlern geprägten Be -
Metbe "

. der den meisten Menschen gar keine konkrete Vorstellung
Ermittelt .

Ist Goethe wirklich der einsam auf himmelhohem Gipfel siebende
fotzte Dichter unseres Volkes ? Und was ists mit Goethes von
Miger Schulweisheit gepriesenen „ Universalversönlichkeit " ? Die
Betätigung auf den verschiedensten Gebieten des Geistes - und Ge-
Mschaftslebens bedeutet noch nicht eine unerreichte Meisterschaft
Jur allen diesen Gebieten . Es wäre lächerlich , die mannigfache
Herrlichkeit von Eefüblsgehalt und Verskunst Goetbescher Lyrik an -
iuzweifeln . und es darf hier vielleicht auch beiläufig darauf hinge -
wiesen werden , dah Goethe in Jugendgedichten wie dem von ihm

Abst als „ Halbunsinn " bereichneten „Wanderers Sturmlied " schon
ganzen Expressionismus vorweggenommen hat , der erst an -

Mernd anderthalb Jahrhunderte später ein kurzlebiges Mode -

^ tsein gefristet bat . Dennoch braucht man angesichts der wertvoll¬

en Schöpfungen der Klovstock. Novalis , Hüderlin , Brentano ,
^ ürike und — nicht zuletzt — Heinrich Heine auch diese Seite von

Sethes Schaffen nicht gerade als „einzig " gelten zu lassen . Es

^ deutet auch noch keine Herabsetzung Goethes , wenn man feftstellt ,
»atz Schiller etwa in seiner philosophischen Lyrik eine gröbere ge¬
dankliche Tiefe und sprachliche Prägnanz und in den „Tenien " eine
'kefsendere polemische Schärfe zeigt . Wichtiger für die Untersuchung
avn Goethes Bedeutung für die Gegenwart ist es schon, dab seine

Dichtung einen ausgesprochen individuahistischen Grundzug trägt ,
also jede Gesellschaftskritik — eine der bedeutungsvollsten

Eigenschaften Heines — bei Goethe , von wenigen Ausnahmen wie
** >> Liedern des Harfners in „Wilhelm Meisters Lehrjahren " ab¬
gesehen, fehlt und von ihm auch zweifellos zurückgewiesen worden

^ circ . In der Lyrik aber gipfelt Goethes eigentliche dichterische Bedeu¬
tung . Im Drama fehlt ihm bei allen hohen dichterischen Vor¬

igen , speziell in der Ebarakterzeichnung , die kräftig zuvackende

^ond für die straffe , spannende Entwicklung und Steigerung der
Wandlung , wie sie beispielsweise — von dem Engländer Shake -
iueare ganz abgesehen — Schiller und Kleist eigen ist . Vom „ Eötz
Uo» Berlichingen " bis zum „Faust " ist die dramatische Darstellung
Wesentlich eine Aneinanderreihung von Episoden , und wo wir doch
^

>nmal , wie im „ Clavigo " so etwas wie dramatischen Schmitz er¬
nennen . da stört uns ein fatales kolvortagebaftes Element , das
» icht gerade »ur Mehrung von Goethes Dichterrubm beiträgt . So¬

wohl der „Götz" wie der „Egmont " sind rein individualistisch ge¬
halten . während die historische Tragik eines Dolksschicksals nur
Nebenher angedeutet wird . Für das ganze Volk also bleibt Goethe
als Dramatiker im wesentlichen in seinem einzigartigen Meister -

T werke „Faust " lebendig.
ieLls Epiker und Prosaschriftsteller ist Goethe mit seinem breiten ,
N>cnig geseilien Stil unsrer Zeit ziemlich fremd geworden . Wie

Wenige Leskr finden beute noch seine Romane und Novellen , seine

^ ven „Hermann und Dorothea " und „Reineke Fuchs " oder gar
lein« trockenen Reiseschilderungen ? Von der spannenden , mensch¬
lich starken Erzäblerkunst eines Kleist oder auch E . T . A . Hoffmann
ünden wir bei Goethe kaum eine Spur . Gewiß ist Goethes Viel¬
seitigkeit zu bewundern , wie sie etwa in seinen naturwissenschaft -
" chen Arbeiten zum Ausdrucke kommt . An philosophischer Tiefe
hnd Klarheit aber wird er wieder von Schiller übertrofsen . Am
beliebtesten von Goethes Prosawerken dürfte vielleicht aus stoff -
nchen Gründen sein Memoirenwerk „Dichtung und Wahrheit " ge¬
rieben sein .

Aber Goethe , ist ja nicht allein Dichter gewesen , sondern auch
Beamter und Staatsmann . Das große Menschentum , das einem

groben Künstler eigen sein sollte müßte also auch in dieser Stellung

deutlich geworden sein . Aber hier offenbart sich am überzeugendsten
die Unzulänglichkeit und schwankende Natur seines Charakters .
Wohl gilt er als „Weltbürger "

, aber im Grunde bat er internatio¬
nalen Bestrebungen genau so gleichgültig gegenüber gestanden , wie

ibm umgekehrt das von Eoethevcrebrern so gepriesene Rational -

bewutztsein gefehlt bat . Aber auch ausgesprochen unsozial ist er ge¬

wesen , immer beflissener Hofmann .

,Der Huldiger de4 „ Ewig - Weiblichen " gewinnt und genießt die

Liebe so manckzer Frau , um sie hernach verbraucht wegzuwerfen ,
und verherrlicht dann wieder in seinem Roman „Die Wahlver¬

wandtschaften " eine auf korrekte Wahrung der gesellschaftlichen
Form bedachte Svießbürgermoral . Kein noch so spitzfindiger Be¬

schönigungsversuch wird cs rechtfertigen können , daß der angeblich
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für Humanität schwärmende Dichter der Erelchentragödie als Wei¬

marer Minister das Gnadengesuch einer zum Tcde verurteilten un¬

ehelichen Mutter und Kindesmörderin abgelebnt bat . Unverkenn¬

barer Neid hinderte den alternden Geheimrat an der Anerkennung
genialer Dichter der jüngeren Generation wie Kleist und später

Heine , während er doch andrerseits die Aufführung der verworre¬
nen spanischen Tragödie „ Alarcos " von Friedrich Schlegel am Wei¬
marer Hoftheater durchsetzte . Das Verhältnis zu Schiller blieb

stets gemessen förmlich , wie man überhaupt vergebens nach einem

wahren Freunde Goethes sucht.
Goethe ist gewiß , überblickt man sein gesamtes Schaffen , eine

der größten Persönlichkeiten , die das deutsche Volk hervorgebracht
hat . Aber eine wahre Goethe - Ehrung verlangt , daß endlich einmal
mit dem götzendienerischen , stumpfsinnig nachgebeteten Mythus vom

„größten Deutschen " aufgeräumt werde . Den „größten Deutschen "

gibt es überhaupt nicht , und manche deutsche Männer könnten

ebenso gut wie Goethe , wenn nicht noch eher , dieses Ehrentitels ge¬
würdigt werden .

Goethe und das Ewig - Weibliche
Gedanken rnr „JpHigenie " -AuffüHrung im Badischen Landestheater

Sprechen wir nicht von Iphigenie , der erbarmungswürdigen
Tochter des Eriechenhäuptlings Agamemnon , die in einer fernen ,
barbarischen Zeit unter dem Messer eines finsteren Priesters auf
dem Ovferaltar verbluten sollte . Sprechen wir von Goethes Iphi¬
genie , der Frau von Stein . Denn Goethe beabsichtigte nichts weni¬

ger . als ein antikes Schauspiel zu schreiben . Alle seine Werke sind
Spiegelungen seines Innern ; auf der ganzen Welt sucht er sich
die Personen , die er zu Trägern seines Seelenlebens machen kann .
So fand er Orest , den von den Rachcgöttinnen in den Wahnsinn
gehetzten , als ihm die Reue über seine an Friederike Brion und
Lili Schönemann verübten Untaten das Herz zerfraß

Denn der junge Goethe bat es arg getrieben mit seinem weil -
ausgrclfenden Herrenmenschentum , das aller sittlichen Bindungen
spottete und den Drang nach allseitigem Ausleben durch keine Rück¬
sicht zügelte . Der „tolle " Goethe hieß er in seinem Bekanntenkreis ,
und ihm selbst schwante , es könne nicht gut mit ibm enden , denn er
bringe überall Unheil , wo er einbreche .

Als der geniale Wildling im Herbst 1775 nach Weimar kam . fand
er in der Frau von Stein die „Umbildnerin " seines wüsten Wesens .
Sie bändigte sein Ungestüm , glättete die Wogen seiner Leidenschaf¬
ten . beschwichtigte sein Gewissen , läuterte seine Seele und steckte
seinem Elücksstreben ein sittliches Ziel . Der dankbare Dichter hing
sich in solcher Verehrung an diese seltene Frau , daß man heute
noch seine Briese an sie oder die Schilderung ihres reinen Freund -

schaftsbundes nicht ohne stärkste Ergriffenheit lesen kann .
Dabei war Frau von Stein nicht einmal schön Sie zählte 33

Jahre , als der 26jährige Goethe sie zuerst sab . Seit 11 Jahren
war sie verheiratet und batte sieben Kinder zur Welt gebracht .
Lebensmüdigkeit und bedrücktes Wesen machten die Dame nicht
gerade anziehend für einen Jüngling mit gesunden Sinnen . Und
doch stand Goethe zwölf Jahre im Bann ihrer Persönlichkeit

Das aufwühlende Erlebnis seiner Liebe zu Lotte „ wirkte ein
Umkehrens in seinem Innersten "

„Die Natur setzte das Weib an
die Seite des Mannes , um seine Roheit zu mildern "

, sagte einmal
die Herzogin Anna Amalia , und diese Erziehungsausgabe bat Lotte
v . Stein an Goethe erfüllt . Sie hob ibn erst aus die höchste Stufe
menschlicher Vollendung . Nun bekennt der Dichter , daß „der Um¬
gang mit Frauen das Element guter Sitten ist

' In schwärmenscher
Verehrung beugt er sich vor der seelischen Hoheit dieser Frau , deren
Sanftheit . Güte , Hilfsbereitschaft aus ibn wie lindernder Balsam
wirken . In dankbarer Schätzung der unverlierbaren Werte , die sie
seinem Charakter anerzog , stellte Goetbe die geliebte Freundin aus
ein hohes Piedestal , und er blickte zu ihr empor wie zu einer Hei¬
ligen . Sie war ihm das beste , gütigste , edelste , reinsie . keuscheste
Wesen . Das „Ewig -Weibliche " zog ihn hinan

Es versteht sich, daß eine solche Geisiesebc in gegenteiligem Geben
und Nehmen bestand . Machte Charlette Goetbe zu einem Edel -

menschen , so gewann Goethe die todunglückliche , lebcnsunliistige
Freundin wieder dem Leben zurück, das sie schon bereit war . hinter
sich zu werfen . Man macht ein großes Wesen daraus , daß Frau
v . Stein von dem hoben Postament hcruntersank . als der unver¬
meidliche Bruch mit Goetbe eintrat , und man will beweisen . daß
Cbarlotte d-as bochgeartete Wesen nicht war , als das Goethe sie an¬
sprach . Mag sein , daß sie an Niveau verlor als er ihr nicht mehr
zeigte , was sie ibm war . Entscheidend bleibt , wie Goetbe sie sab .
wie er sie sehen konnte . Denn jeder Liebhaber idealisiert seinen
Gegenstand , aber es gibt auch Menschen , die sich mit dem besten
Willen nicht idealisieren lassen , denen das Bleigewicht des Gewöhn¬
lichen so schwer anbängt , daß es alle Verehrung im Keim erstickt.

Goethe bekannte , daß er die Weimarer Damen in seinen Werken
idealisiert bat . Die Frauen waren für ihn „die silbernen Schale » ,
in die wir die goldenen Früchte legen " Aber wie Goethe an Frau
v . Stein seelisch wuchs , so auch sie an ibm . Sie wurde erst durch
ihn ein Höbenmensch . Ihre Eifersucht verzeihen wir ihr . „ Wer
liebt , will den ganzen Menschen besitzen, will ihn nicht mit jemand
anders teilen "

, sagt Paul Kühn zum vorliegenden Fall Lotte liebte
Goethe ihr Leben lang . Es ist rührend zu lesen , nie die achtzig¬
jährige Greisin trotz Eichtschmerzen sich aus dem Lehnstuhl erhob
und ans Fenster trippelte , wenn die Zoie sagte , der Eebeimrat
von Goethe ginge unten vorbei Wo in der Welt gab es ein

schöneres Verhältnis ? — — > 1.
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i Roman « Ines Aufstandes von Friedrich Llchtneker

Etwas hielt Llllian hier fest, lähmte ihren Willen , machte sie

^ ich, hüllte sie ein . Alles war so anders , als sie es sich vorgestellt

( ^ ktc. Da war kein Mann , der feine Sinne zügellos nach ihr
'Hießen ließ , leicht zur Brutalität und Gewalt geneigt , und zu
sicher Zeit in maßloser Gier bereit , um ihrethalben , alles auszu -

,'ksern, was sie von ihm haben wollte , haben mußte . Sie war auch

;E>n Weib , das lockend und spielend , den Mann überlistet . Sie
" tte sich Unmögliches zugetraut .

„Haben Sie Angst , Mylady ? "

Dar es Angst , was in ihrem Gesichte stand ?

^ „Empfinden Sie eine Unannehmlichkeit , ich werde sie sofort aus
'J )rcn Augen entfernen . Selbst mich , wenn Eie es befehlen !"

beugte sich tief zu Boden . Hinter dieser chinesischen Unterwürfig¬
st lauerte der Angriff .

Million kam ihm näher ohne es eigentlich zu wollen . Nein , es

?r nicht mehr Angst , Scheu , Befangenheit , die sie unschlüssig ,
'berspruchsvoll und zerrissen machten . Etwas pochte und häm -
'
^ te an die Wände ihres Bewußtseins Ihr erzwungenes Lächeln

tsiarrte zum berechnenden Blick . Der schrie : Verrat !
— zunächst unsicher gemacht von ihrer Veränderung — be-

mit einem Male . Aber in der Abwehr des bedrohten Men -

mischte sich wieder jenes Gefühl der Verlassenheit , gegen das
t schon so lange kämpfte .

f
-Eie müssen gehen , Mylady,

" 7) . dämpfte seine Stimme „ Ich
hj^r für Sie nicht länger bürgen . Eie müssen mich auf der

teste verlassen . Ich bitte Sie , kreuzen Sie meine Wege nicht
' " khx *

mußte ihr das alles sagen . Nicht nur , weil er seine Kom -

erwartete , nickt nur , weil er den Verrat des Weibes , das

^
t> noch immer nahe war , von sich abwendcn wollte — ein drittes

Jrtcirrtp ihn : das Gebfübl , Mara stehe an der Tür und horche .
' erfüllte , beänqstigtc ihn .

^ .">lch werde Eie verlassen Es ist unköflick von Ihnen , Sir , daß
^ ber Grund meines Kommens so gar nickt interessierte .

"

^
--Verzeihen Sic mir diese Unhöflichkeit , Mylady Aber ick bin

^ äezwunqen Und ick bitte Sie nockmals , mich zu verlassen .
"

j .
' Pr Tür ein Geräufck Dann Schweigen

fühlte Mara , die unsichtbar den Raum zu erfüllen begann . I

Ging zur Tür , die in den Garten führte , öffnete sie und wiederholte :

„ Gehen Sie !"

Lillian machte ein paar Schritte . An der Tür drehte sie sich

noch einmal um und sah ihm ins Gesickt .
7) . , von dem Anblick ihrer Augen seltsam bestimmt : „Sie stehen

mit Marin in Verbindung . Ich weiß , daß Sie als Agentin gegen

mich gedungen sind . Marin hat Ehrgeiz . Sie müssen den Rebellen

7) . t ehe er noch den Kampf eröffnet , wehrlos in feine Hände ge¬
liefert haben .

"

Da war es Lillian , als würge sie eine Hand . „Ich werde Sie

vernichten ! " rief sie Dann floh sie in den Garten , in die Dunkel¬

heit hinaus .
Mara war lautlos eingetretcn . Sachlick übergab sie 7) . Tele¬

gramme . Er zerknüllte sie . Ballte die Fäuste . Gegen wen ?

Durch das Fenster trug der verblassende Mond Licht herein
7) . schloß die Rolläden . Warf sich auf das Ruhebett . Mara sprach
milde , innerlich bewegt . Er hörte nur Worte .

„ Ich will nicht in dich dringen . Es schmerzt mich , wenn ich dich

leiden sehe . Aber ick stürbe , wenn ick dich zerbrochen wüßte .
"

7) . antwortete . „ Dein ganzes -Leben geht in mir auf . Ich er¬

trage cs nicht mehr .
"

Mara umschlang ihn „ Ich will für dich dulden , ich will für
dick leiden . Alles . Denn ich liebe dich !"

Im Halbdunkeln Dorraum wartete schon das revolutionäre Ko¬

mitee auf 7) .
45 .

In den Kaschemmen , in den verstecktesten Winkeln des Hafens
außerhalb der Stadt unter freiem Himmel , überall sprach 7) . zu
den Massen Seine Worte hatten suggestive Gewalt , gingen durch
und durch , entzündeten , reizten auf , schlugen Brände in den Herzen

stumpfer , tierischer Menschen . J ) führte einen schweren Kampf

gegen sich . Berauschte sich an seinen Worten , richtete sich daran auf ,

suchte unterzutauchen in ihnen , alles damit zu erwürgen in sich
Mit versengender Leidenschaft betrog er sich und die anderen . Mara

begleitete ibn überall , regungslos . Aus ihr sog er die Kraft zur
Lüge .

Lillian ging in den nächsten Tagen nickt mehr unter Menschen .

War ohne Schlaf , hißte im Fieber , fröstelte , verfiel . Nachts er¬

schreckte sie dag leiseste Geräusch . Eü war ein langes , vergebliches
Warten .

Sie stand unter Narkotika , die ihre Phantasie entzügelten .

Hemmungslos trieben sich die Gedanken in ihrem Kopfe umher .
Eines abends stand 7) . in ihrem Zimmer Sie war nicht über¬

rascht Hatte gewußt , daß er kommen würde , kommen mußte .
Er war vollends verändert . Sah alt und müde aus . Seine

Backenknochen durchstießen die wächserne gelbe Haut Lillian stellte

sich vor ibn Sie fragte ihn . was er wolle . Er stammelte wirres

Zeug . Einmal berührte sie ihn flüchtig . In ihn kam neues Leben .

Sie nahm feine Hand , die welk , kalt und knockig »oar und lachte

A .S Augen wurden groß . Er kam ihr nahe .
Lillian sagte ruhig , sachlich : „ Ick will den Garanticpakl mit

Rußland . Ich will Ihre Pläne .
"
*

Das Palais in der Peking -Road . Anivesend ivarcn die bedeu¬

tendsten Geldleute Schanghais . Mr . Keads große Rede gipfelte
darin : „In einem Anfalle von Wahnsinn haben loir die Welt er¬
obert .

"

Nun schlugen sich die Herren herum , wie sie ihr Vermögen , ihre
Lebenswerke angesichts sich vorbereitender Ereignisse sichern sollten .
Die europäischen Regierungen , die an Ehina interessiert waren ,

hatten die Gefahr im Osten richtig erkannt Dag Ungeheuer Bol¬

schewismus zeigte dem Westen die Zähne . Die Englands Macht
im Osten vertraten , hatten bereits von den maßgebenden Stellen

ihre Weisungen erhalten Nicht allein mehr um Verlust oder Ge¬
winn lebensnotwendiger AuöbeutungSqucllen handelt es sich , viel¬

mehr galt es nun die Gefahr des Kommunismus im richtigen Augen¬
blick von Europa abzuwenden Es waren fruchtlose Beratungen ,
die hier geführt wurden . Standpunkte , heftig vertreten blieben im

persönlichen stecken. Mr . Kead , weitblickender als die übrigen , ver¬

suchte eine Einigung der verschiedensten Ansichten herbei ; uführen .

Mühte sich jedoch vergeblich , blieb diesmal einflußlos
*

Lillian wartete . Oualvoll verstrich Stunde um Stunde . Sie lief

durch die Zimmer . War allein im Haufe . Ihre Mutter sah sie in

letzter Zeit selten . Mrs . Mabel jagte gieriger denn je dem Leben

nach und vernichtete sich planmäßig Lillian entbehrte sie nicht , die

alte Frau war ihr fremd geworden . Lillian war gerne allein . Der

einzige Mensch , ihr noch halbwegs erträglich , war jetzt Kead . Er

verlangte von ihr nicht mehr , als sie ihm zu geben hatte Alles das

ging ihr jetzt durch den Kopf .
Und jetzt war 7) . da . Ihr Körper , ihre Nerven , ihre Sinne

entspannen sich . Ueberlegen steht sie ihni gegenüber . Er kommt ge¬

beugt auf sie zu . Legt ein Bündel Papiere auf den Tisch , wortlos ,

ohne sichtbare Erregung . Achtlos läßt es Lillian dort liegen . Ihr
Blick ist voll dem Manne zugekehrt . Der sieht nach ihr . Es ist

furchtbar , wie er nach ihr sieht . Lillian möchte auffchreien .

P .S Nacken hebt sich . Wie kam er hierher ? Traumhaft wandert

fein Blick durch den Raum . Er überzeugt sich , daß er wach , daß

alles wahr ist Furchtbar wahr .

Jetzt erinnerte er sich der Worte Lillians , die sie hier an gleicher
Stelle zu ihm gesprochen hak : „ Ich will den Garantiepakt mit

Rußland . Ich will Ihre Pläne " — Sie sagte dies so einfach , selbst

verständlich zwingend . Und gerade darin lag die Stärke ihres
Willens . So einfach , selbstverständlich , zwingend ihr Wunsch , ih>

Befehl war . so einfach , selbstverständlich , gezwungen , gehorchte er

ihrem Befehle . (Fortsetzung folgt )
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